
...
..

< --—-

j Berichte nus de. Inneren und den
angrenzenden Staaten.

C h r i st o p h er's Scheune ab-
gebrannt.

Bei einem sclpvcren Gewitter, wel-
ches am Montag Abend über Caroli-
ne-Eouuty zog, schlug der Blitz in die
gefüllte Scheune dcS Farmers Geo.
Ehristopher bei Härrison's Ferry. Die
Scheune mitsammt dem Inhalt wur-
den ein Raub der Flammen: desglei-

chen ging ein werthvolles Pferd in
dem Brande verloren. In einem an-
deren Tbeile des Countys wüthete
ein heftiges Hagelwetter.

H r. Martin Smith g cst o r-
b en.

Martin L. Smith, 80'Jahre alt,
starb in FederalSburg an Verletz,
gen, welche er am letzten Freitag da-
vongetragen hatte, als er eine Trep-
pe herunterfiel. Er war ein Ange-
stellter der Pennsylvania Eisenbahn-
Compagnie und war als Stations-
Agent 07 Jahre für diese Compagnie
thätig. Smith war 05, Jahre Besi-
tzer eines Hotels in FederalSburg.
Er hinterläßt seine Gattin und zwei
Söhne, Martin L. und Hnrvey

' Smith von Wiluington, Tel.
Au Kinderlähmung gcstor-

b c n.
Frieda Klinc, 6 Jahre alt, Tochter

des Hrn. Eli L. Kline von Wilmiug-
ton, Tel., starb an Kinderlähmung.
ES ist dieses der erste Krankheitsfall

' dieser Art in Wilmiiigtou. Tic ersten
Anzeichen dieser fürchterlichen Krank-
heit machten sich am letzten Freitag
hcmerlbar. Ta? Kind war in Phila-
delphia vor zwei Wochen und in Bal-
timore eine Woche. Ein anderer
Krankheitsfall wurde in Guycucourt,

' Del., ungefähr 0 Meilen nördlich von
der Stadt, entdeckt, wo die 0 Jahre
alte Tochter de? Hrn. EhaS. Turner
von der Krankheit befallen wurde.
Tie Kleine war in Willow Grove vor
zwei. Wochen und es wird angenom-
men, daß sie dort .angesteckt wurde.

Frau Franklin todt.
Frau Henrietta Franklin, Enkelin

des verstorbenen Tr. Robert Frank-
, li und Henrietta Norman Franklin

von Anne Arundcl - County, und
. Tochter der Frau Margaret Waylon

. Franklin und de? verstorbenen Ro-
bert Kosciuszko Franklin, starb in
Normandale, West River, AnneArun-
del County. Sie hinterläßt ihren

. Gatten Joseph Franklin von Fair
Haben, Anne Arundel - County, eine
Tocl'tcr, Frau'Norman F. SaunderS

. von Annnpolis, einen Sohn, Negi-
. nald C. S. Franklin von Baltimore,

; ihre Mutter, Margaret W. Franklin
. Crandle, und zwei Halbschwestern.

Auto - Unfall bei West Min-

sk er.
Herbert L. Leister von Detroit,

Mich., und Alja Leister von Belair,
Ohio, wurden gestern schwer versetzt,

Lokal-Berichte ans Washington.

Born Auto niedergestoßen.
Der Schaffner der Straßenbahn-

Gcß-llschast, W. B. Meade, von Nr.
<!llO T Straße. S.-L., wurde beim
Ueberschreiteu der T und <l. Straße
von einem Automobil niedergestoßen
und trug Verletzungen an dem Kör-
per und Gesicht davon. Meade wur-
de nach dem Casualty-Hospital ge-

bracht.
Schuß wunde im Unterleib.

Im Emergeiicy - Hospital befindet
sich der Kutscher Alexander Duband
von Nr. 001 l E-Straßc, S. W., mit
einer ungefährlichen Schußwunde im
Unterleib, die er sich beim Spielen
mit einem Revolver selbst beigebracht

haben soll.
Trei Fälle der Kindcrläh-

muug.
Drei neue Fälle der Kinderläh-

mung wurden dem Gesundheitsamt
mitgetheilt. Tie Erkrankten find
Edwin Lutwin, 1 Jahr und 10 Mo-
nate alt, Richard Ontwin, 0 Monate
alt, Beide pon dir. -120 H-Straße, N.-
W., und.Johu E. Boivles, 5 Jahre
alt, Nr. 1822, Dritte-Straße, N.-0.,
wohnhaft. Der Distrikts-Gesnnd-
heil -beamte, William E. Woodward,
erklärte, daß er nicht glaube, das; eine
Schließung der öffentliche Spiel-
plätze wegen der Kinderlähmung
nothwendig sei, Die Spielplätze de
finden sich in ausgezeichnetem Zu-
stand, und sind nur einige kleinere
Verbesserungen vorzunehmen.
Vernünftiges Ucberein-

k o in m c n.
Zwischen den Behörden des Di-

strikt Eolumhia und dem Staat Vir-
ginia wurde ein Uchcreiiitomiueu
getroffen, nach welchem in Virginia
Aniouiobile aus dem Distrikt nur die
Tsstrikts-Liccnz zu tragen hrauchcn,
ebenso ist eS umgekehrt der Fall.
Verlangt Schadenersatz.
Ernest L. Wlietzcl reichte im Di-

strikt SuPrcmc-Gcricht eine Schaden-
ersatzklage in Höhe von PIthOOO ge-
gen die Stadt und Vorortbahn-Ge-
sellschaft ein, für Verletzungen, die er
erlitten bat, als sein Antomobil-Last-
wagen, den er am 8. März lenkte, an
der 12. Straße Und Rhode Jsland-
Auee. N.-0., von einem Waggon
der genannten Gesellschaft nngefah-
reu wurde.
Al s ist achl a ß Verwalters n

crnanu t.
Als Alleitt-Erbiu und Nachlaßvcr-

walterin des Nachlasses des am 110.
Juli verstorbenen Eharles A. Mos;
wurde Vessie E. Mos; von dem Ver-
storbenen cruamit, wie das Testa-
ment besagt, daß im Waisengericht
eingereicht wurde, und vom 11. De-
zember 10t l datirt ist.
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Dek Carl Lir Llllpkrr.

als ein Automobil, in welchem sie ei-
ne Ausfährt machten, nahe Wcstinin-
sler, Md., umschlug. Ter jungeMann
traf gestern hier ein, um seine El-
tern, Hr. und Frau Abraham Leister,

zu besuchen. Zwei Kinder, welche
ebcnsafls in dem Kraftwagen saßen,
entkamen unverletzt.
E i n M ord bei Eumbcrland.

Elaude F. Dapid, M Jahre alt,

welcher früher als Bremser bei der
Baltimore - Ohio - Eisenbahn - Eo.
angestellt war, starb im AlleghaM,
Hospital in Emnberland. David wur-
de büitüberströmt auf dem Geleise
der Westlichen Maryland Eisenbahn
nahe der Willö Ereck Tannery ge-
funden, und da das Geld, welches er
zu dieser Zeit bei sich führte, ver
schwanden war, vermuthet die Poli-
zei, daß er ermordet worden ist. Blnt-
spnrcn, welche sich mehrere Meter von
der Stelle befanden, wo David auf-
gefunden war, schließen auf einen
Kampf, den David mit den Mördern
gehabt haben muß. In seiner Tasche
wurde ein Heiraths - Eertisikat -ge-
funden, nach welchem David am 3.
September 1000 mit Frl. Frames
Tyer von Richmond, W.-Va., die Ehe
einging.

Blitz eingeschlagen.
Bei dem Gewitter, welches Mon-

tag Abend über den unteren Theil
des Oslufers fegte,,schlug der Blitz in
die Wohnung des Hrn. Charles H.
Byrd in Pocomoke. Ter Blitzstrahl
ging durch das Zimmer, in welchem
Frau Byrd schlief, doch wurde sie
nicht herletzt. Ter entstandene Brand
zerstörte das Anwesen, welches au-

ßerhalb der Stadtgrenzcn lag und
als das Lambert'sche Grundstück be-
kannt war.

Anwälte nach Chicago.

Tie jährliche Versammlung der
amerikanischen Anwaltsknmmer wird
am Montag in Chicago eröffnet wer-
den, und ist die Maryländer Anwalts,

kanuncr sehr gut vertreten. Der Se-
kretär, Herr George Whitelock, und
ein Assistent, Herr Thomas Kemp,
haben sich bereits nach dem Westen
begeben. Oberst John Hjnkley, wel-
cher für viele Jahre der Sekretär der
Vereinigung war, ist am Erscheinen
verhindert, da er mit seinem Regi-
ment an der mexikanischen Grenze
steht. Ebenfalls ist Gaylord Lee
Clark durch den Militärdienst zur
Abwesenheit gezwungen.

Richter Bond, Richter Stockbridge
und Robert R. Henderson werden vor
dem Eintreffen des Gros in Chicago
sein. Ter Präsident der amerikani-
schen Anwaltskammer Clihn Root
wird am 00. August die EröffnuugS-
Anrede halten und alsdann vcrschie-
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deue betamite Anwälte sprechen. Un-
ter der Marylnnder Delegation be-
finden sich folgende Herren: James
T. Tennis, W. E. Tevecmoii, Eiim-
berlaiid; Edward M. Hammoiid, Ro-
bert R. Henderson, Eumbcrlaiid:
ThoiiinSMackenzie, Eugene ODmiiie,
T. Scott Offiitt, Daniel R. Randall,
Richter Heiirh Stockbridgc, E. Allen
Sauerwei, jr., Alfred Jenkiiis Shri-
ver, Richter Morris A. Soper, G. N.
SaPPingtoii, W. Thomas Kemp, John
P. Briscoe (Priuce Frederick), Edwin
Warfield, Frank I. Goodnow, Rich-
ter John E. Rose, H. iFiidlay, Wal-
ter I. DawküiS, Richter Carroll T.
Bond und Richter A. Hunter Bohd

Einbruch an der Boltoii-Ttrnsic.
Diebe brache in das HauS der

Fknll Marl, Cäöden. Nr. 1210, Bol-
towSträße, ein ii'ud stahlen Alles,
waS nicht uiet uitd nagelfest war.
Tischtücher, werthvolles silbernes
Tafelgeschirr und andere Sachen sie-
len djtztz Ci/stststchcril st, die Hände.
Alles konnten sie ans einmal nicht
mitnehme, so Packten die Langfinger
denn alles sorgfältig ein und gedach-
ten: ein Zweites öder' sögar drittes
Mal wiöder zu komnie. Es hätte
eines großen LgstwogeiiS bedurft,
die Gegenständig alle fortzuschaffen.
Da Frau Cadtien nicht zu Hause war,
sondern ick Indianapolis' bei Ver-
wandten z Bc'wch weilte, hatten die
Diebe leichtes Spiel, lind nur dem
Umstande, daß ei Polizist beiiierktc,
daß die Thüre dös GgrteuS offen
war, ist cs zu berdaliken, daß den
Läugsiilgeru noch eine Gelegenheit
gegeben wurde, zurückzukehren und
die andere Sachen zu hole. Frau
Eadden wurde sofort von dem Ein-
bruch heiiachr'ichtigtigt und kehrte in
aller Eile nach Baltimore zurück. Am
meisten von den gestohlenen Sachen,
welche einen Werth von PlOl, reprä-
sentiren, vermißt Frau Eadden zwei
Andeuten, eine Kiipfertesscl, welchen
ihre Mutter seit ihrer Kindheit besaß,
und eine silberne Kanne. Iran Ead-
den ist eine Schwester der verstorbe-
nen Pamela Hartman, welch Letztere
viele Jahre lang Lehrerin an der
westlichen höheren Töchterschule war.

Pcrsoiuilnotizcii.
Frl. Margarethe Schilling nnd

Frl. Marie Oelgötz ans EoliunlmS,
Ohio, sind für einige Wochen bei
Hrm. Win. E. Schilling und Frau
zm Besuche.

Hr. P. E- Grafs von der- „Bag-
by.Furiiitiire Co." wird heute Mit-
tag einen Portrag im „Advertising-
Club" im „Cinerson Hotel" halten.

Der Howard Part-Zweig der „In-
ternationalen Sonnenschein - Gesell-
schaft" versammelte sich gestern Nach-
miltlrg hei Fra Wm. Engel, Nr.
llBl>o, Müiitgoinery-Aveniie, Howard
Park.

Ans den Polizcigcrichten.

Der 10 Jahre alte Albert M. Baker
als Einbrecher verhaftet. —Durch-
suchte die GeschüftS-Büreaux der
Firmen Harveh L Eo. und Men-
dels Bros., an der South-Str. —

Andere Fälle aus den Polizeista-
tionen.

Die Geheimpolizisten Hämincrsla
und Freeman verhafteten gestern
Morgen den 10 Jahre alten Albert
M. Baker von Nr. 712 West Lexing-
ton-Straße, unter der Anschuldigung,
angeblich während er im Dienste der!
Firma Harveh Eo., Nr. 111 l South
Straße, stand, P2ö unterschlagen zu
haben. Er ist ferner angeschuldigt,
dreimal in das Gebäude eingebrochen
und zu stehlen versucht zu haben. Am
vergangenen Samstag begab sich Ba-
ker in daS Gebäude. Da er den Kns-
isenschrank nicht öffnen konnte, tele-
Phoiurte er der Stenographistin, Frl.
Katherine Gniizelnian von Nr. 2220,

OrleanS-Straße. Er sagte, das; er
der „Boß" sei und beauftragte Frl.
Giuizelman nach dem Bureau zu kom-
men. Sie solle dann den Schrank
öffnen und in einen Briefumschlag
PIS legen, welche ein Reisender spä-
ter abholen werde. Frl. Gimzel-
maii wußte, das; die Stimme des
Knaben nicht diejenige ihres Arbeit-
gcbers war, weshalb sie die Polizei
benachrichtigt. Baker durchsuchte
ebenfalls daS im selben Gebäude be-
findliche Geschüfts-Burean der Bir-
ma Mendel Bros., doch schien er dort
nichts genommen zu haben.

Eheliche Wirren.
James Eriswell von Nr. 711,

West-German-Straße, wurde gestern
i von dem Polizeirichter Johannsen im
westlichen Polizei-Gericht unter P2i>o
Bürgschaft gestellt und dem Gerichts-
verfahren überwiesen. Als Zeugin
trat seine Gattin Edith gegen ihn ans,
welche aussagte, das; James schon seit
17 Jahren nicht für sie gesorgt habe.
Unverhofft kommt of t.
Zn einer Geldstrafe von PlO nebst

Kosten wurde durch Polizeirichter Ge-
recht der Neger Job Llohd verdon-
nert, welcher sich wegen ungebührli-
chen Betragens zu verantworten
hatte. Ter Richter hatte die Absicht,
den Mann, nachdem derselbe eine
Stunde in seiner Zelle verbracht hat-
te, straffrei ausgehen zu lasseitz doch
gebrauchte der Bursche, als er dem
Richter vorgeführt wurde, flegelhafte
Worte in Bezug ans den-Polizeirich-
ter und die Polizei, wodurch sich .Aerr

kür LäuAinxs unä Lüicker
l6MMN 3MkW
Immer mit cker

Gerecht veranlaßt sah, den Burschen
zu bestrafen.
Kann nicht gegen Wilson

st i m m e n.
Ter Neger John Henry von Nr.

800, Pierce-Straße, wurde von dem

Richter Johannsen im westlichen Po-
lizeigericht wegen Friedensstörung zu
PlOO Geldstrafe verurtheilt. Henry
hatte eine Auseinandersetzung mit
seiner Fra und machte einen solchen
Spektakel, daß die Nachbarn den Po-
lizisten Simpson von der westlichen
Polizeistation zu Hülfe rufen mußte,
welcher den Neger kurzer Hand ver-
haftete. Henry konnte die Strafe
nicht bezahlen und muß 102 Tage
brummen.

Neger im Holzhaufeil.
Als Frau Sarah Pinson gestern in

de Keller ihres Hauses in Nr. lOßtz,
Ost-Port'str., ging, gewahrte sie hin-
ter einer Kiste versteckt eine Neger.

Ohne einen Laut von sich zu geben,
eilte die Frau auf die Straße und
benachrichtigte Polizist Schwartzman.
Dieser verhaftete den Schivarzen und
sperrte ihn in der südlichen Polizei-
Station ein. Später wurde der Ne-
ger dem Richter Ranft im südlichen
Polizeigericht vorgeführt, und Letz-
terer verurtheilte deu Neger wegen
unordentlichen Benehmens z P2ü
Geldstrafe und Kosten. Ter Neger,

welcher seinen Namen und seine
Adresse als Charles Savoy von Nr.
lullt, Argyle-Avc., angab, kannte

sich nicht erklären, wie er in den Kol-
ler gelangt war, doch gab er an, be-
trunken gewesen zu sein.

Cr verduftete.
In vollständig nervösem Zustande

traf gestern in Baltimore xiy Mayii
ein, welcher die letzten Jahre in Lon-
don, England, gewohnt hatte. ES
war gestern Abend, als er den lluion-
Bahnhof verließ. Zeppeline. Bom-
ben und Scheinwerfer hatten den
Man furchtbar angegriffen. Das
Erste was er gestern Abend sah, war
der Scheinwerfer des „GnS
tric Light Towers" und zwei Minu-
ten später kaufte er ein Billet, um
nach New Park zu fahren. Er hatte

' genug von Scheinwerfern u. s. w., daß

Nadlkalheilung der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt voiiHosfnimgülosigteit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Rsplissen, Brust-, Nacken- und

Kopfschmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken, Stnhlverstopfuiig, Müdigkeit, Erröthen,

Zittern, Herzklopfen, Brnsibekleiiiimmg, Aeiigstlichkcit nnd Trübsinn
erfahren ans dem „Jilgcndsrriind", wie alle Folgen jugendlicher Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit nnd Strikturcn, Saincnflnsi,
Phinwsis, Krampfader- nnd Wasserbrnch nach einer völlig neue Me-
thode auf einen Schlag geheilt werden.

Dieses ueressaiike „i,P lei-reiche Buch (neueste Aiislaae), welches von Juno und
Alt. Mann „iip Neun riefen werden solUe, wird gegen Einsendung von 25 EenlS Ul
Briesiiiarleii versnndt vv der

Deutschen Privat-Klitnk, IÜ7 Cast 27. Str., Ncw-?1ork, N.-A.
"

Man crwliline drn „Baliimorc Serresveadcai-'.

er diese Dinger nicht mehr ausstehen
ko,inte. „Ich weiß, daß die Deutsch-
land hier war; wenn, sie aber Zeppe-
line erwarten, so werde ich eS vorzie-
hen, zu verduften." Und er verduf-
tete.

V e r s ch n a p P t. Ein als Re-
klamefabrilaiit bekannter Helden-
schauspieler hält in einer großen Tra-
gödie eine mächtigen Monolog. Als
er eben im schönsten Jambus seine
Tiradc in's Publikum schleudert, füllt
plötzlich aus der Prosceniums-Lage
ein großer Lorbeerkranz zu seinen
Füßen nieder. Alles lacht und der
Held, aus der Nolle fallend, flüstert
wüthend zur Loge hinaus: „Schafs-
kopf, ich sagte Dir doch, erst zum Akt-
schluß I"

Bitte. „Mein Herr, Sie haben
mich eben auf den Fuß getreten."
„Bitte um Verzeihung, in diesem
Gedränge war es wirklich unbeab-
sichtigt. Da muß ich Sie schon bitten,
ein Hühnerauge zuzudrücken."

Bei Verrenkungen und Quetschungen

mach man sesort Einreibungen mit Dr. Richter

pzm-cxici.L.cn
Seit L 0 Jahren bewährt und in deutschen Familien

alö Hausmittel beliebt.
Nur echt mit der Anker Schutzmarke.

Lsc. und ooc. in Apotheken und direkt von

F. Ad. Richter § Go.
74-80 Washington Street, New Mort
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Geld auszuseihen
zir dclicbige Beieiigen i

Benjamin L Comp.'S
Darlehen- nnd Bnnk-Conituir.

Benlaiiiin- Gebende ietablir 13MI.
! Wir gebe noch immer auf Sicherlieil nNer
Art vaa Waaren und Werilisachen überhaupt
dir griisilen Verschalle. Wir lausen und der-
lausen goldene ud sjlderne Taschenuhren, Dia
iiiaitten, Tchiiinrcsncheii „ad Waare jeder Ar!.
Ossrn von 7 I,r Morgen bi !> Ihr Abend.

Privat-Eingangi 20--421 Osl-Mchelle-Llr.
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ft (6. Fortsetzung).
' Am Ende des langen Kellergan-
geS hängte er die Laterne an einen
Mauerhaken, zog dann aus einer
Ecke einen starken hölzernen Hebel
hervor und begann damit unter Zu-
hilfenahme seiner athletischen Schul-
tern ein großes Faß, das den Quer-
abschluß der Gasse bildete, in Bewe-
gung zu setzen. Als cs ihm gelungen
war, das glucksende Ungetüm um et-

'.wa zwei Meter zur Seite zu rollen,
an der schmutzigen Hinterwand

i>es Kellers abermals eine Tür sicht-
jbar: niedrig und anscheinend mit
Spinngeweben verkrustet, so daß sie
sich nur in undeutlichen Umrissen von
dem feuchtdunklen Mauerwerk abhob.

Mit der einen Hand sich noch den
Schweiß wischend, holte er mit der
anderen wieder die Laterne herab
und beleuchtete deu unteren Teil des
Türpfostens. Der war über und über
mit silberweißer, schleimig klebriger
Ausschwitzung bedeckt dem sicheren

Weichen des Hausschwammes, dessen
langsames Zerstörungswerk in altem
Gemäuer kaum aufzuhalten ist.

,Der Graukopf trat mit einem Fußeaus die freigelegte Türschwelle; sie
zeigte sich elastisch, nachgiebig.

„Sehen Sie nur! Da ist das
Uebel schon weit vorgeschritten. ES
braucht nur eines energischen Fuß-
tritts, und daS Holzwerk zerkrümelt
wie. ..."

Da unterbrach ihn ein dumpfes
Knirschen in der Tür, an die er un-
versehens sein Knie gedrückt hatte.
Das Fachwerk war unter dem Druck
aus den Fugen gewichen. ES be-
durfte jetzt nicht viel mehr als deS
bloßen Auseinandcrnehmcns der zer-
mürbten Bretter, um den Eingang
frei zu machen. Dumpfe Moderluft
drang heraus.
ttzDer Weinschröter war nicht sehr er-
baut von dem gewalttätigen Vorgehen
de? alten Mannes. Nun fand er zum
Menuml die Sprache

„Hätten Sie nicht warten können?
Da hab' ich ja einen alten Schlüssel
aufgetrieben, der paßt. Hab' ich Ih-
nen nicht gesagt, daß ich schon vor
acht Tagen...."

„Sehr gut!" siel ihm der Gran-
köpf ins Wort und griff erfreut nach
dem Werkzeugkorb, den Geißler aus
dem Winkel hervorzog. „Da hat's
Schlüssel die schwere Meng'- Weiß
wohl keiner mehr, wozu sie gehört
haben. Aber daS läßt sich vielleicht
noch brauchen. Sorgen Sie sich
nicht, mein Bester! Wenn wir mit
unserem Jnspektionswerk fertig sind,
rollen Sic einfach das Faß wieder
an seinen alten Ort, und keine Men-
schenseele ahnt was von den gehei-
men Eingeweiden dieses Hauses."

„Ja, ja, aber wollen Sie denn
jetzt, heute noch, weiter hinein?"

„Warum nicht?" war die harmlose
Gegenfrage.

„Aber— aber...."
Der ungeschlachte Mensch kraute

sich den borstigen Schädel und wußte
nicht, wie er seinen komplizierten Be-
denken Worte geben sollte.

„Was denn?" .Wer soll uns denn
stören? Jetzt ist die beste Gelegen-
heit."

„Ich muß doch hinauf. Feier-
abend. Wenn ich mich allzu lange
versäume, holt mau mich am Ende."

„Dann lassen Sie sich durchaus
nicht abhalten, lieber Freund. Sper-
ren Sie zu und gel-en Sie heim!"

„Aeh! Und Sie beide... .?"

„Wir können ja Hierbleiben, was
tut'ö?"

„Die ganze Nacht?" lallte der Bur-
sche mit glotzenden Augen, und Za-
lewsti war geneigt in diesen Ruf un-
angenehmer Ucberraschung mit ein-
Mstiinmen.

„Pah! Die Nacht ist nicht mehr so
lang. Kaum noch Pier Stunden,
dann geht Ihr Tagewerk wieder an.
Sorgen Sie nur dafür, daß Sie
pünktlich als erstes Wieder zur Stelle

sind, dann können Sie uns mittels
Ihre? Aufzuges da draußen mit
Leichtigkeit auf die Straße lassen.
Wenn es jetzt geschähe, liefen wir ent-
schieden eher Gefahr, von dem Per-
sonal entdeckt zu werden."

„Und wenn man Sie in der
Früh'...."

„Dann können wir schon Früh-
stückögästc sein. Und im aller-
schlimmsten Falle haben wir uns
bei der Besichtigung des Kellers ver
irrt und sind aus Versehen von Ihnen
eingeschlossen worden."

„Hm, hm!"
„So machen Sie vorwärts l Was

stehen Sie noch da? Wollen Sic es
wirtlich darauf ankommen lassen, daß
man nachsehen kommt und uns hier
beisammen findet? Dünn könnte es
bucht sein, daß dieser Herr sein Geld
von Ihnen zurückfordert. Unverrich-
teter Sache will er doch nicht abzie-
hen."

Geißler grunzte in seinen mächti-
gen Hals hinein und schwankte noch.
Der Dränger half ihm davon mit
kurzem Prozeß, indem er ihn vor
sich herschob, als rolle er selber ein
Faß. So folgten die beiden Herren
dem überrumpelten Schaffner, der
entschieden nicht wußte, wie ihm ge-
schah, bis zur Tür des Vorraumes.

Als diese Tür zugefallen war,
wollte erst Zalewski niit Einwänden
herausrücken, doch der Graukopf
winkte ihm zu schweigen, löschte
die Laterne aus, die er Geißler ab-
genommen hatte und blieb lauschend
stehen.

Lange verharrten sie unbeweglich,
bis sie nach allerlei HantierungSge-
räuschen endlich deu großen Lasteu-
aufzug rasseln hörten, mit dem sich
der Knecht selber hinaufbeförderte.

„Jetzt sind wir also bis zum
Morgen --- Gefangene," bemerkte
Zalewski.

„Fürchten Sie sich etwa?"
„Gesund ist der Aufenthalt wohl

kaum für mich. Und wetm wir im
Finstern bleiben müssen . .

. die La-
terne wird ja kaum bis zum Morgen
reichen" c

„Dafür ist, schon uorgcsorgt: ich
bin init allem Mötigen ausgerüstet.
PeNussvn Sick sich Nur auf mich."

„Sagen Sie mal: Ist der Kerl in
Kenntnis, um waS cL sich handelt?"

„Iwo! der Tölpel hat keine Ah-
nung. Er glaubt wirklich, was ich
ihm über unsere Absichten aufgebun-
den habe. Sie müssen ja bemerkt
haben, daß er schwer von Begriffen
ist."

„Machen Sie doch Licht!" lispelte
Zalewski nach längerem Schweigen
beklbmmen. „Auf was wollen wir
noch warten?"

„Freilich, eS ist nichts mehr zu be-
sorgen. Aber wir brauchen uns auch
nicht zu übereilen: jetzt haben wir ja
ein paar schöne Stunden vor uns.
Hahaha!"

Der Graukopf steckte das Licht in
der Kellerlaternc wieder an und
schritt damit voran, zu dem großen
Faß im Hintergründe des KellerS
zuriick. Dort nahm er den Korb mit
dem Eisengerümpcl auf. Dann
schlüpfte er durch die aufgebrochene
Tür: sie war so niedrig, daß er sich
dabei bücken mußte.

Der Pole-, der ihm gefolgt war,
atmete etwas mühsamer in dem von
modriger Atmosphäre erfüllten Ge-
laß, dessen Umfang nach keiner Rich-
tung abzusehen war, denn auch die
Seitenwände verschwanden in neblig
schwankender Entfernung. Gleichwohl
hüllte er sich fester in seinen Pelz-
rock, als fröstle ihn.

„Halten Sie mal die Laterne!"
verlangte der Grankopf, den Werk-
zcugkorb niederstellcnd, und holte
euch seiner Brusttnsche ein Stück zu-
sammengelegter Steislcinwand. Beim
Auseinanderfalten erwies es sich auf
der Innenseite mit einem vergilbten
Papier beklebt, das ursprünglich wohl

mehrfach zerrissen war.
„WaS haben Sie da? Das sieht

ja aus wie ein SituationsPlan."
„Ist auch einer. Und wissen Sie,

daß er mindestens zweihundert Jahre
alt ist?"

Der Grankopf berichtete, wie er
den Plan mit vielen ähnlichen in de-
fektem Zustande in einer Mappe al-
ter Zeichnungen und Lithographien
zufällig bei einem Trödler erstanden
und sich anfangs „nur aus Liebha-
berei für die alten Bauwerke der
Stadt" damit beschäftigt habe. Er
habe lange gebraucht, bis er über-
haupt feststellen konnte, zu welcher
Strasse diese Grundrisse gehörten,
und d größten der hier verzeichneten
Kellerränme Bestandteile des Wein-
hauses zur Schnecke wären.

„Aber dieses blauschrafsierte Land,
meinte Zalewski, der mit einer Hand
half, die Leinwand anSzusvannen,
„das ließe einen Wasserlauf vermu-
ten?"

„Las ist der Fluß. Das heißt:
Seitenarm davon. Allerdings konn-
ten Sie so etwas nicht vermuten. Er
ist ja seit mehr als einem Jahrhun-
dert eingewölbt. Davon hat sich der
Zeichner diese? Planes freilich nichts
träumen lassen und hat mich darum
auch lange genug irregeführt."

„Also, wo befinden wir uns jetzt?"
Ter Graukopf fixierte mit dein

Zeigefinger einen bestimmten Punkt
ans dem Plane.

„Hier ist die Tür hinter dem Faß.
Kein Lebendiger wußte mehr von ihr.
Ich selbst zweifelte an der Zuverläs-
sigkeit der Zeichnung, als ich zürn
erstenmal den heutigen Lagerkeller
betrat. Aber dann was für ein
Triumphl ich meinem lieben
Geißler beweisen konnte, daß ich doch
recht hatte. Das fest an die Mauer
gerückte Faß, das seinen Platz gewiß

schon seit mehreren Generationen
nicht verändert hatte, in Bewegung
zu setzen, war aL> leine kleine Ar-

Zalewski warf einen Blick auf die
Tür zurück. Sie war so niedrig, daß
sie durch das nicht viel über Man-
ncshöhe niessende Faß völlig verdeckt
wurde und so schmal, daß auch ein
einfaches Stückfaß nicht durchgekom-
men wäre. Wie konnte also dieser
zweite, dein Plane nach weit größere
Keller als Lagerraum benützt wor-
den sein?

„Ter Haupteingang in den Keller
var in früheren Zeiten eben vom
Fluß auS, " erklärte der Graukopf.
„Die Fässer wurden auf Kähnen und
Flößen heraufbefördert. 'ln den
kleinen, zweite Keller, der jetzt als
der erste anzusehen ist, führte ein ge-
wölbter Maiierbogen. Wenn Sie die
Laterne hochhalten, können Sie noch
die Spuren davon wahrnehmen.
Dann wurde er vermauert und durch
das Pförtchen ersetzt. Wahrscheinlich,
um den größeren Keller, der von der
Zeit an vielleicht als Flaschenlager
für kostbare ausländische Sorten
diente, abzusperren."

„Und der Haupteingang gegen
den Fluß zu, wie Sie sagen?" fragte
Zalewski mit ahnungsvoller Be-
gierde.

Der Graukops fuhr mit dem Fin-
ger die Karte entlang.

„Hier haben Sie ihn!"
„In Wirklichkeit ist er nun Wohl

auch zugemauert?"
Verschmitzt lächelte der Grankopf.
„Gewesen."
Zalewski wollte noch eine Reihe

weiterer Fragen tun, aber die Be-
deutung des Augenblicks lag ihm wie
ein Alp auf der Brust. Der Grau-
kopf schien jetzt auch weiteren Dis-
kussionen ausweichen zu wollen und
nahm den Werkzeugkorb auf, nach-
dem er noch einen Orientierung?-
blick in seinen Plan geworfen und
ihn daun zu sich gesteckt hatte. Der
Pole erhielt die pantomimische Auf-
forderung, mit der Latere den wer

tercn Weg zu beleuchten. Er ge-
horchte zögernd, Schritt für Schritt
vorwärtsbringend. Das weitläufige
und dabei bedrückend niedrige Ge-
wölbe schien sich immer inehr auszu-
dehnen. DaS vorwärtsspähende Auge
starrte immer nur iu gähnend leere
Finsternis. Der Bode, über den der
Lichtkreis der Laterne hinzitterte,
zeigte hie und da feuchte Stellen und
nicht eben, so daß ein Fuß leicht
straucheln konnte.

Endlich tauchte in einiger Entfer-
nung ein nebelhaftes Gemäuer auf.
Noch einige Schritte, und man unter-
schied den schmutzigen Kalkbewurf der
Wand und darin abermals di Dm-
riise einer Tür.

„Da sind wir Wohl?" brach oer
Pole endlich das Schweigen.

Der Graukopf bejahte, stellte zum
zweiten Mal den Korb nieder, be-
deutete den Begleiter, ebenso mit der
Laterne zu tun und legte, zu dessen
nicht geringer Verwunderung, sein
lauschendes Ohr an die über einer
Sandsteinstufc sich erhebende Tür.
Sie war ungleich solider als die zu-
rückgelassene: aus massiven Eisen-
bohlen gefügt, die noch dazu mit
schweren Eisenbändern und Kloben
vorspreizt waren. Wohl war all das
Eisen samt der Schloßvcrkleidung
und den großen, einigermaßen zum
Zierrat dienenden Kopfnägeln, stark
verrostet, aber auch ein oberflächlicher
Blick mußte die Ueberzeugung ge-
winnen, daß der „Zahn der Zeit" da
och Jahrzehnte zu beißen gehabt
hätte.

„Was glauben Sic denn hier er-
horchen zu können?"

(Fortsetzung folgt.)

Nach der Ass. Presse Ist der tap-
fere Widerstand der Deutschen nur
d-xauf zurückzuführen, daß sie ihre
Beguemlichkeiten in den Unterständen
lischt einbüßen wollten. Die höchste
Potenz der Verweichlichung! H
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